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Oberhof erhält pro Kopf ammeisten. Gemeindeammann Roger Fricker. Bild: twe

Oberwil-Lieli zahlt pro Kopf ammeisten. Gemeindeammann Ilias Läber. Bild: cbr
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Finanzausgleich:
66Gemeinden
bezahlen, 131
werdenentlastet
2023 erhalten 131Gemeinden Finanzausgleichsbeiträge von netto rund 95
Millionen Franken. Davon finanziert der Kanton gut 27Millionen Franken,
während der grössere Teil durch jene 66Gemeinden finanziert wird,
die Abgaben von netto knapp 68Millionen Franken leisten.

Mathias Küng

Erstmals seit Einführung des neuen
Finanzausgleichs im Jahr 2018 ist das
Gesamtvolumender ausbezahltenBei-
träge laut Mitteilung des Kantons
gegenüber dem Vorjahr leicht (um gut
1 Million Franken) zurückgegangen.
Die Anzahl sehr finanzschwacher Ge-
meinden sank ebenfalls leicht, die
Unterschiede bei den Belastungen im
Sozialbereich haben leicht abgenom-
men. Die Abweichungen gegenüber
demVorjahr sind allerdings insgesamt

klein «und liegen im Rahmen einer
nicht ungewöhnlichen Schwankungs-
breite», wie es dazu heisst.

Jürg Feigenwinter, Leiter Finanz-
aufsicht Gemeinden, erachtet den seit
2018geltendenneuenFinanzausgleich
«als System recht stabil. Grössere
Sprünge einzelner Gemeinden nach
oben oder nach unten sind jeweils er-
klär- undnachvollziehbar».Dass regel-
mässig mehr Gemeinden Finanzaus-
gleichbeziehenals indenTopf einzah-
len, beunruhigt ihn nicht: «Es ist kein
Ziel, dass je etwa hälftig Gemeinden

beziehen und einzahlen. Es geht dar-
um, einen Ausgleich zu schaffen, und
dieGemeindenmit unterdurchschnitt-
licher Finanzkraft sind zahlreicher
als jene mit überdurchschnittlicher
Finanzkraft. Auch in anderen Kanto-
nen sinddieBezügergemeinden in der
Überzahl.»

«EswarderpolitischeWille,
dieseReservenabzubauen.»
Ist denn noch genug Geld im Aus-
gleichstopf? 2008warer 253Millionen
Franken schwer, seither wurde es im-
mer weniger. «Das stimmt», sagt Fei-
genwinter,«eswarderpolitischeWille,
dieseReservenabzubauen.DieserVer-
mögensabbau ist abgeschlossen. Inzwi-
schenwurdederSteuerzuschlag fürna-
türlichePersonen (der zuvorausgesetzt
war) wieder eingeführt, um zwischen
Einnahmen und Ausgaben wieder ein
Gleichgewichtherzustellen».PerEnde
2022 dürfte der Ausgleichstopf noch
gegen50MillionenFrankenenthalten.
Ob es dann weitere Massnahmen
braucht oder nicht, werde der nächste
Aufgaben- und Finanzplan aufzeigen.
Entscheidenwird derGrosse Rat.

WarumbeziehennurEinzelne
ErgänzungsbeiträgedesKantons?
Erstaunt es JürgFeigenwinter, dassnur
einzelne sehrfinanzschwacheGemein-
denzusätzlichErgänzungsbeiträgebe-
antragen? 2022 sind es zwei Gemein-
den. Nächstes Jahr wären voraussicht-
lich bis drei bezugsberechtigt, sagt er:
«Mancheversuchendas zuvermeiden,
weil sie dafür den Steuerfuss so erhö-
hen müssen, dass er 25 Prozent über
demDurchschnitt ist.Daswollen viele
nicht.»Es seien inderTat deutlichwe-
niger Gemeinden als erwartet. Das
habeauchdamit zu tun,dass sich inden
letzten Jahren die Finanzlage auch in
etlichen finanziell schwächeren Ge-
meinden positiv entwickelt habe.

Ammänner:Belastungdurch
Spitex-undRestkostenprüfen
«ImGrossen undGanzen funktioniert
der neue Finanzausgleich gut, und er
wird von den Gemeinden getragen»,
sagtGemeindeammännerpräsidentPa-
trick Gosteli. Die erwarteten Wirkun-
gen seienmitAusnahmedes räumlich-
strukturellen Ausgleichs eingetroffen

wie erwartet. Hier aber seheman Ver-
besserungspotenzial, sagt Gosteli. Zu
prüfen sei im für 2023 angekündigten
Wirkungsbericht über die ersten vier
JahredesneuenFinanzausgleichs aber
noch ein zusätzliches Thema.

Gosteli: «Spitex und Restkostenfi-
nanzierung (diePflegeheimkosten)be-
lastendieGemeindenzunehmend.Wir
haben den Eindruck, dass sie unver-
hältnismässig steigen, gewiss auch als
Folge des Prinzips ‹ambulant vor sta-
tionär›.»DieFrage ist nun, ob sie gros-
se und kleine, reiche und ärmere Ge-
meindengleichmässigbelastenoderob
es hier grosse Diskrepanzen und ent-
sprechend zusätzlichen Ausgleichsbe-
darf gibt.»

Für die Mehrheit der Gemeinden
sei derneueFinanzausgleichokay, sagt
Martin Hitz, Geschäftsführer der Ge-
meindeammännervereinigung (GAV).
VomWirkungsbericht erwartet er aber,
«dassdaringenauuntersuchtwird,wa-
rum es finanziell für manche Gemein-
den nicht aufgeht. Die Informationen
dazuhabenwirunsererseits viaBegleit-
gremium dem Kanton bereits einge-
bracht».

«DannfühlensichdieGemeinden
wie ineinemHamsterrad»
Wie erklärt man sich in der GAV, dass
nur einzelne Gemeinden Ergänzungs-
beiträge des Kantons beantragen, der-
weil man vor einigen Jahren noch von
Dutzenden möglicherweise betroffe-
nenGemeinden sprach? Hier sei nicht
eingetroffen, was erwartet wurde, be-
stätigt Gosteli: «Keine Gemeinde will
einen derart hohen Steuerfuss, umEr-
gänzungsleistungen beziehen zu kön-
nen.DerSchadendesdafürnötigenho-
henSteuerfusses (25Prozentüberdem

Durchschnitt) könnte höher als der
Nutzen der zusätzlichen Leistungen
sein.DaswägenbetroffeneGemeinden
gegeneinanderabundentscheidensich
oft gegen eineZusatzleistungdesKan-
tons. Fürmich stimmt das Systemhier
nicht. Es gibt imAargau nämlich deut-
lich mehr als eine Handvoll Gemein-
den, denen es nicht gut geht. Auch das
ist im Wirkungsbericht vertieft zu
untersuchen.»

Was für betroffene Gemeinden
gegen Ergänzungsleistungen spreche,
sei auch, dass sie dann keineMöglich-
keitmehrhätten sich zuentwickeln, er-
gänztMartinHitz, «womit ihreAttrak-
tivität in Frage gestellt ist. Sie fühlen
sichdannwie ineinemHamsterradund
wollen das natürlich vermeiden».

BrauchtesmehrMittel
fürdenAusgleichstopf?
Braucht esmehrMittel für denFinanz-
ausgleich,daderAusgleichstopf immer
weniger Geld enthält? Er müsse nicht
üppig ausgestattet sein, betont Ge-
schäftsführer Hitz. Aktuell sei er aller-
dings recht knapp.Da sei zu prüfen, ob
es reicht, «zumal für Gemeindefusio-
nenzuweilenhöhereMillionenbeträge
gesprochenwerdenwie jüngst imZur-
zibiet». Zu bedenken sei auch, soGos-
teli und Hitz, dass die Einnahmen der
Gemeinden aufgrund der jüngsten
Steuerrevision tiefer ausfallen werden
als ursprünglich erwartet. Man dürfe
dieGebergemeindennicht überstrapa-
zieren. Gosteli: «Auch das ist im Wir-
kungsbericht genau zu untersuchen.»

Abgabe (blau) und Bezug (rot)
in Millionen Franken

1,5 bis 3
0,5 bis 1,5
0 bis 0,5
0 bis 0,5
0,5 bis 1,5
1,5 bis 3
über 3

über 3

Quelle: Kanton AG; Grafik: jbr

So viel bezahlen oder erhalten die Aargauer Gemeinden
Finanzausgleich für das Jahr 2023
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Artenvielfalt inden
Quartierensollzur
Pflichtwerden
Bei Siedlungen braucht es Platz für Biodiver-
sität, findenGrossräte fast aller Parteien.

Eva Berger

Ein Prozent der Aargauer Kan-
tonsfläche ist fürdieAuen reser-
viert. 1993 hat die Bevölkerung
eine Initiativegutgeheissen, die
diesenSchutzderAuenverlang-
te. Der Auenschwund sollte da-
mit gestoppt, die bestehenden
Auen erhalten bleiben.Unddas
ist gelungen, die Auenschutz-
initiative gilt als Erfolg, den
Aargauer Auen geht es gut.

Das soll man in Zukunft
auch über die Biodiversität im
Aargau sagen können – zumin-
dest finden das Grossrätinnen
undGrossräte vonGrünen, SVP,
SP,EVP,DieMitteundGLP.Per
Motion fordern sie, dass auch
für die Biodiversität im
Siedlungsgebiet eine Flächen-
quote festgesetzt wird. Den
Vorstosshaben sie inder letzten
SitzungdesGrossenRats einge-
reicht.

«Zurzeit sehen wir uns drei
grossen Herausforderungen
gegenüber: den geopolitischen
Veränderungen,derKlima-und
Energiekrise sowie dem Biodi-
versitätsverlust», schreiben die
Motionärinnen undMotionäre.
Diese drei Gefahren müssten
gleichzeitig und gleichwertig
angegangenwerden.

InderLandwirtschaftwirds
umgesetzt
Es ist nicht neu, dass sich der
Kanton fürdenErhaltderArten-
vielfalt einsetzen soll. Das Ziel,
die Biodiversität im Siedlungs-
gebiet zuerhalten, steht imAuf-
gaben- und Finanzplan. Dieses
werde jedoch seit Jahren nicht
eingehalten, heisst es inderMo-
tion. Anders in der Landwirt-
schaft:Dortmuss jederBetrieb,
der Direktzahlungen bezieht,
siebenProzentBiodiversitätsflä-
che ausweisen. Dies zeige sich
in der Artenvielfalt sehr erfreu-
lich –derAufgaben-undFinanz-
plan weise aus, dass die Biodi-
versität imLandwirtschaftsland
seit Jahren zunimmt.

Nun sollen aber auch die
Siedlungennaturnaherwerden.
Unddas seimachbar, schreiben
die Motionärinnen und Motio-

näre. Denn dort, wo Menschen
wohnen, seidieSelbstversorger-
produktion von Nahrungsmit-
teln fast gänzlich verschwun-
den. «Dementsprechend führt
eine Erhöhung der Biodiversi-
tätsflächenicht zueinerKonkur-
renz zurNahrungsmittelversor-
gungssicherheit, wie das im
Landwirtschaftsgebiet der Fall
sein kann.» Im Siedlungsgebiet
könnten im Aargau über 1200
einheimische Pflanzen- und
Tierarten leben und so zum er-
halt derBiodiversität beitragen.
Das Gestaltungspotenzial von
Gärten sei also gewährleistet,
dieUmsetzungderMotionkön-
ne ohne wesentliche Beschrän-
kung des Eigentums erfolgen.
Die Erhöhung der Biodiversi-
tätsflächen im Siedlungsgebiet
steigere zudem die Siedlungs-
qualität und trage zur Klimaan-
passung bei.

Es bringe ebenmehr, wenn
dieBiodiversität nichtnur inder
Landwirtschaft oder im Wald,
sondern auch im Siedlungsge-
biet gefördert wird, heisst es in
der Motion weiter. «Auch im
Sinne einer sinnvollen Lasten-
verteilung inderBiodiversitäts-
erhaltung zwischen Landwirt-
schafts- undSiedlungsgebiet ist
auch im Siedlungsgebiet eine
verbindliche Mindestfläche für
die Biodiversität festzulegen.»
Wie gross diese Mindestfläche
sein soll, lassendieMotionärin-
nen undMotionäre offen.

Feuchtgebiete: Sammlung
läuft
Den Erhalt der Arten will auch
die Gewässer-Initiative, die
EndeFebruar imAargau lanciert
worden ist. Umweltverbände
wollen damit die Aargauer
Feuchtgebiete fördern, vernet-
zenundschützen. Innert 20 Jah-
ren sollendemnachKantonund
Gemeinden für genügend
Feuchtgebietsflächen sorgen.
DaskommtbeidenAargauerin-
nenundAargauernoffenbargut
an: Man stehe kurz davor, die
3000 Unterschriften zu errei-
chen, sagte Pro-Natura-Ge-
schäftsführer Matthias Betsche
kürzlich in der AZ.

AuchwoMenschenwohnen, imSiedlungsgebiet, sollen sich die Arten
wohlfühlen. Bild: Britta Gut

«SpitexundRestkosten-
finanzierungbelastendie
Gemeindenzunehmend.
WirhabendenEindruck,
dass sieunverhältnismäs-
sig steigen, gewissauch
alsFolgedesPrinzips
‹ambulantvor stationär›.»

PatrickGosteli
Gemeindeammännerpräsident

So funktioniert
der Finanzausgleich
Dasgilt DerFinanzausgleich setzt sich
ausdemRessourcen-unddemLasten-
ausgleich zusammen. Gemeinden mit
unterdurchschnittlicherFinanzkraft er-
halten aus dem Steuerkraftausgleich
Beiträge, Gemeinden mit überdurch-
schnittlicher Finanzkraft leistenAbga-
ben. Gemeinden, die trotz dieser Aus-
gleichszahlungen eine minimale Res-
sourcenstärke (84 Prozent des
kantonalen Mittelwerts) nicht errei-
chen, erhalten zusätzlich sogenannte
Mindestausstattungsbeiträge.

BildungundSoziales
sindeinsderKriterien
AusdemLastenausgleicherhalten jene
GemeindenBeiträge, die in denBerei-
chen Bildung und Soziales sowie auf-
grund räumlich-strukturellerGegeben-
heitenüberdurchschnittlicheLastenzu
tragen haben. Unterdurchschnittlich
belasteteGemeinden leistenAbgaben.

Viele Gemeinden erhalten aus
einemAusgleichsgefässBeiträge, inein
andereshingegenmüssen sieAbgaben
leisten. Weil sich so Ein- und Auszah-
lungen teilweise gegenseitig aufheben,
ist der ausgewiesene Gesamtbetrag
kleiner als die Summe der in den ein-
zelnenGefässenausbezahltenBeträge.

DasweitauswichtigsteAusgleichs-
instrument ist derRessourcenausgleich
mit einem Volumen von 73 Millionen
Franken (davon 11,5 Millionen Min-
destausstattungsbeiträge), gefolgt vom
Soziallastenausgleich (23 Millionen),
demräumlich-strukturellenLastenaus-
gleich (16 Millionen) und dem Bil-
dungslastenausgleich (9Millionen).

Das jetzigeAusgleichssystem
gilt erst seitdemJahr2018
Das heutige Finanzausgleichssystem
gilt erst seit dem Jahr 2018. Vorausge-
gangen war ihm eine Volksabstim-
mung.KantonundGemeindenwollen
natürlich wissen, wie das neue System
funktioniert,woes allenfallsVerbesse-
rungspotenzial gibt. Ein erster Wir-
kungsbericht zum Finanzausgleich
wird in der erstenHälfte des kommen-
den Jahresveröffentlicht.Er soll aufzei-
gen, wie der Finanzausgleich in den
vergangenen Jahrengewirkthatundob
Anpassungen am System angezeigt
sind oder nicht. (mku)

Oberwil-Lieli zahlt relativ am meisten
Undwarumdie Stadt Baden trotzDefizit knapp 12Mio. zahlenmuss

Vergleich 13GemeindenerhaltenBei-
tragszahlungenvonmehrals 500Fran-
ken pro Einwohnerin und Einwohner,
10 Gemeinden müssen mehr als 500
Franken pro Kopf zahlen (vgl. Tabel-
len). Doch warummuss eigentlich die
Stadt Baden, die 2021 ein Defizit ein-
gefahren hat, trotzdem knapp 12 Mil-

lionen Franken Finanzausgleich zah-
len?DerFinanzausgleichbemesse sich
nicht nach dem Rechnungsergebnis,
sondernnachderFinanzkraft einerGe-
meinde, sagt Jürg Feigenwinter vom
Kanton, «die ist bei Baden sehr hoch.
Bemessungsgrundlage sind jeweils die
letzten drei Jahresabschlüsse». (mku)

Sie bekommen pro Kopf
ammeisten Finanzausgleich

Gemeinde in Fr. pro Kopf

Schlossrued 572

Thalheim 607

Wölflinswil 613

Schmiedrued 667

Reinach 672

Unterkulm 721

Mandach 736
Densbüren 829
Fisibach 839
Oberhof 1066

Quelle: DVI

Sie bezahlen pro Kopf
ammeisten Finanzausgleich

Gemeinden in Fr. pro Kopf

Oberwil-Lieli 1117

Geltwil 986

Meisterschwanden 983

Kaiseraugst 839

Leuggern 831

Ennetbaden 671

Habsburg 660
Oberlunkhofen 612
Baden 608
Bergdietikon 596

Quelle: DVI
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